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An die 

Latein- und Griechischlehrerinnen


                Kassel, 05.10.11
und  -lehrer in Hessen

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

dieses Jahr wird es zum ersten Mal seit längerer Zeit keine Punkte geben, sondern nur die Verpflichtung zur Fortbildung. Wir hoffen natürlich trotzdem, dass Sie wieder so zahlreich zu unserem Altphilologen-tag am 05.11.2011 kommen, wie wir es von den vergangenen Jahren her gewohnt sind. Wir bitten Sie wie immer um Ihre Anmeldung, möglichst nur per E-Mail, an: chr.palmie@t-online.de bis spätestens zum 27.10.2011, möglichst aber früher (bitte Name, Adresse und Mitgliedschaft im DAV angeben).  Geben Sie bitte auch die voraussichtlich gewünschten Workshops an, damit wir im Vorfeld besser planen können. Zur Deckung unserer Unkosten werden wir von Nichtmitgliedern einen Tagungsbeitrag von 20 € erheben, hoffen aber stattdessen eher auf Neueintritte, damit unsere Arbeit langfristig gesichert ist. Der Verband und auch unsere Fortbildung ist beim IQ akkreditiert. Deshalb müssen Sie nach der Veranstaltung einen Evaluationsbogen ausfüllen und erhalten dann Ihre Teilnahmebeschei-nigung mit Namen versehen.

Wir haben dieses Mal wieder ein besonders breites Angebot im Workshop-Bereich und bieten deshalb wie im letzten Jahr drei Workshop-Zeiten an. Die Rückmeldungen dazu waren im letzten Jahr sehr positiv. Einige wenige Kollegen beschwerten sich über die frühe Anfangszeit. Gerne können Sie natür-lich, wenn es die Verbindungen nicht zulassen, auch später zu der Fortbildung kommen. 
Herr Prof. Dr. K. Bartels, Von  Hephaist zum Homo Faber. Mythisches und postmythisches Technikverständnis der Antike: Der Prometheusmythos hat in dieser Gegenwart fortgesetzter Feuerdiebstähle - der Entfesselung der Kernkraft, der Entschlüsselung des Gencodes - flammende Aktualität gewonnen, und das Sophokleische Chorlied „Viel Ungeheures ist, doch nichts / so Ungeheures wie der Mensch ...“ scheint mit seinem Staunen und Schaudern geradewegs in dieses technische Zeitalter hineingesprochen. In den großen Philosophenschulen ist im 4. Jahrhundert v. Chr. ein neues Technikverständnis aufgekommen: Platon stellt der „Philosophie“ eine wesensverwandte „Philotechnie“ zur Seite, Aristoteles beschreibt den Menschen als einen ingeniösen Homo Faber „von Natur“, und die Stoa rühmt die schöpferische Gestaltungskraft, mit der wir uns „in der Natur gleichsam eine zweite Natur zu schaffen versuchen“. Von den staunenswerten Olympischen „Automaten“ des Götterschmieds Hephaistos in Homers „Ilias“ spannt sich der Bogen hier bis zu dem Kirchenvater Tertullian, zu einem frappierend aktuellen Stoßseufzer über die erdrückende Allgegenwart des Menschen: „Onerosi sumus mundo - Wir sind der Welt zur Last ...“ Der heutige Diskurs unter den Hieb- und Stichworten CO2-Ausstoß und Klimawandel, Kernkraftwerke und Atommüll, Gentechnik und Biodiversität hat lange verdrängte mythische Ängste wachgerufen; gerade die unerhörten Fortschritte der modernen Technik haben, so paradox dies scheinen mag, ein jahrtausendealtes mythisches Technikverständnis wiederbelebt.

Herr Prof.  Dr.  K. Bartels, Die Sau im Porzellanladen. Vom Leben der Wörter: Um drei Ecken ist die Sau, lateinisch porcus, aus einem korinthischen Schweinekoben in die Meissener Porzellanmanufaktur gestürmt. Aber was hat das „Parlament“ mit einem „Palaver“, ein Doping-„Test“ mit dem „Testosteron“, das „Salz“ mit dem „Salär“, die „Atmosphäre“ mit dem „Atmen“ zu schaffen? Die einen viel, die anderen nichts. In knappen, geschliffenen Essays verfolgt Klaus Bartels die Fährten der Wörter mit ihren oft verwunderlichen Bedeutungssprüngen und Beziehungskisten durch die Zeiten und die Sprachen und führt den Leser von einem vergnüglichen Aha-Erlebnis zum anderen. 

Herr K. Behnen,  Der LATEINTRAINER - eine Kompaktgrammatik für unsere SchülerInnen: Zu Beginn der Lehrbucharbeit wird von fast allen KollegInnen neben dem Hausaufgabenheft u. womöglich Vokabelheft ein Grammatikheft geführt, mit Hilfe dessen von Lektion zu Lektion neuer grammatischer Stoff kurz und übersichtlich sowie lernbar aufgeschrieben wird. Spätestens mit Beginn des dritten Lehrjahres sind die Deklinationen, die Konjugationen, große Teile der Satzlehre und die Funktionen der Kasus so zerstückelt in kleinen Einzelteilen zeitversetzt aufgeschrieben worden, dass keine Gesamtübersicht, Zusammenhänge und Unterschiede mehr für die Schüler deutlich sind. 

Womöglich wurde sogar schon ein zweites Grammatikheft angefangen, das erste wird nicht mehr mit in den Unterricht gebracht, Wiederholen von Pronomina oder z.B. grammatischen Konstruktionen in Gesamtheit ist gar nicht mehr (ohne großen Aufwand) möglich. Die käuflich bei den Verlagen zu erwerbenden Lerngrammatiken sind viel zu dick, viel zu umfassend und zumal zu teuer.
Aufgrund dieser Situation haben Dr. Scherließ und ich seit nunmehr 13 Jahren ein DIN A5-Grammatik-heft entwickelt, das wir kurz LATEINTRAINER nennen: Es kostet die Schülerinnen und Schüler 1,50 €, hat 33 Seiten und beinhaltet absolut nur das, was man an Grammatik für 15 Punkte im Zentralabitur braucht. Angereichert ist es mit vielen auf Mnemotechniken basierenden Merksätzen und solchen Dingen, die das Behalten und eben auch Lernen und Wiederholen des ansonsten „trockenen" Grammatikstoffs deutlich erleichtern. 

Frau Prof. Dr. T. Choitz (Visser), Gergovia: In dem Workshop wird in einer kleinteiligen Analyse untersucht, wie Caesar bei der Darstellung der Schlacht von Gergovia (BG 7, 36-53) die Niederlage durch sprachliche Mittel minimiert;  dann wird betrachtet, welche Faktoren er für die Niederlage verantwortlich macht. Dabei zeigt sich, dass Caesar die Niederlage letztlich auf einen einzigen kurzen Satz zusammendrängt, der in der Erzählung nachgerade verschwindet. Als Ursachen für die Niederlage führt er Stereotypen an (besonderer Kampfesmut der Soldaten, ungünstiges  Gelände), womit er aber vielleicht eine Fehleinschätzung der Lage durch den Feldherrn zu kaschieren versucht (eine Fehleinschätzung bzgl. der Rolle der Häduer in der Schlacht).  

Herr M. Frisch, Philosophische Texte im AU (vormittags nur lateinische Texte, nachmittags lateinische und griechische Texte): Philosophische Themen und Texte, insbesondere der hellenistischen Philosophie und ihrer Rezeption durch die Römer, sind integraler Bestandteil der Rahmenpläne und Kerncurricula der Fächer Latein und Griechisch. Aber auch schon in den Lehrbüchern werden die Schüler mit berühmten Philosophen der Antike und ihren Lehren konfrontiert.

Bei der Auseinandersetzung mit den antiken philosophischen Texten setzen sich die Schüler zugleich mit zentralen Fragen des Lebens auseinander, die von zeitloser Bedeutung und somit auch heute für jeden einzelnen wichtig sind, so etwa Fragen nach dem Sinn des Lebens, dem Glück, dem „richtigen“ Handeln, Tugenden und Werten, der Freiheit u. v. a. m. Durch die Brisanz, die Aktualität und den Bezug zur Alltagsrealität der Schüler werden diese angeregt, sich aktiv mit diesen Themen auseinanderzusetzen, die Positionen der antiken Philosophen nachzuvollziehen, aber auch in Frage zu stellen und nicht zuletzt auf diese Weise selbst zu philosophieren.   

In diesem Workshop werden sich die Teilnehmer nach einem kurzen systematischen Überblick über die antike Philosophie und ihre prominentesten Vertreter mit den didaktisch-methodischen Fragen der Auswahl und Aufbereitung konkreter philosophischer Themen und Texte für den Unterricht befassen und sich anhand von Beispieltexten mit der Vermittlung philosophischer Inhalte, Methoden des Philosophierens mit Schülern sowie der Auswahl geeigneter Textausgaben und deren Nutzung im Unterricht beschäftigen. 

Frau Große Perdekamp, Frau Freßdorf, Erstellung eines Schulcurericulums Latein und Griechisch: Das neue Kerncurriculum - Bildungsstandards und Inhaltsfelder - ist seit dem 1. August 2011 in Kraft. Das Institut für Qualitätsentwicklung Wiesbaden legt mit dem "Leitfaden" einen Formatvorschlag vor, wie Fachschaften ihre schuleigenen Fachcurricula Griechisch und Latein entwickeln können.

Wie kann man die Chance nutzen, dem konkreten Vereinbarungsbedarf der eigenen Fachschaft zu gerecht zu werden, ohne sich in Irritationen zu verfangen und ohne lieb gewordene Bestandteile des Lehrplans aufzugeben?

In diesem Workshop werden die Anregungen des "Leitfaden" erläutert. Die Teilnehmer können - ggf. in Fachschaftsgruppen - erste Schritte zur Curriculumentwicklung erproben. Wenn es möglich ist, bringen Sie dazu bitte einen Ausdruck des Kerncurriculums Latein oder Griechisch mit.

 

Herr StD G. Hey, Mit Erfolg übersetzen. Das Kieler Kompetenzmodell: Das Übersetzen stellt hohe Anforderungen. Es ist verständlich, dass viele Schüler in diesem zentralen Bereich unseres Faches große Schwierigkeiten haben. Im Mittelpunkt dieses Workshops steht deshalb die Frage: „Wie können wir unseren Schülern effektiv helfen, mit dem Übersetzen lateinischer Texte besser zurechtzukommen? 

Die herkömmlichen Übersetzungsmethoden sind ‚konstruktionslastig’ oder können von Schülern nicht selbstständig angewendet werden. Beide Schwächen sollen durch ein Methodenkonzept überwunden werden, das aus drei operativen Fähigkeiten besteht: der Sinnerfassung, der Satz-Strukturierung und der Selbstkontrolle. Die drei Strategien  werden miteinander verbunden und kontinuierlich eingeübt. Dabei entwickelt sich eine Kompetenz, die hilft, die Angst vor dem Übersetzen zu verlieren und selbstbewusst den eigenen Übersetzungsprozess zu strukturieren. Dieses Modell soll vorgestellt, an Beispielen veranschaulicht, diskutiert und an einem Text selbst erprobt werden. 

Herr Prof. Dr. P. Kuhlmann, Synergieeffekte zwischen Latein und modernen Fremdsprachen: In der Fortbildung werden Möglichkeiten der Zusammenarbeit zwischen Latein und modernen Fremdsprachen (besonders auch Englisch) aufgezeigt - sowohl im methodischen als auch inhaltlichen Bereich. Bei einer richtigen Vernetzung der Fremdsprachen untereinander können zum einen die modernen Fremdsprachen vom Lateinunterricht profitieren, aber auch der Lateinunterricht kann umgekehrt einen beträchtlichen Nutzen aus dem Englischunterricht beziehen, was in der Unterrichtspraxis oft nicht berücksichtigt wird. Auf der anderen Seite kann man auch keine Wunder von solchen didaktischen Kooperationen erwarten, so dass auch die Grenzen der Synergie gemeinsam diskutiert werden sollen.
Herr N. Kircher, Ovids Homer – Rezeptionsformen griechischer Literatur am Beispiel des Briseis-Briefes: Römische Literatur ist Rezeptionsliteratur. Dass eine ganz wesentliche Dimension des Verständnisses dieser besonderen Art der Literatur von der Kenntnis der griechischen Vorläufer abhängig ist, sollte meines Erachtens trotz aller Limitationen, denen der altsprachliche Unterricht unterworfen ist, auch in der Schule thematisiert werden. Eine sehr schöne Möglichkeit, die Rezeptionsgeschichte in den Unterricht zu integrieren, bieten aufgrund der Überschaubarkeit der einzelnen Briefe die Heroides Ovids. Am Beispiel des dritten Heroidenbriefes, in dem sich Briseis an Achill wendet, soll die spezifische Rezeption der Iliadischen Vorlage vorgestellt und diskutiert werden. Neben der elegischen Umdeutung, die die Vorlage bisweilen erfährt, ist hier besonders interessant, wie Ovid Briseis ein besonderes Raffinement verleiht, indem er sie zu argumentativen Zwecken unter Berücksichtigung des aus der Ilias bekannten Charakters Achills argumentieren und sie auch vor Manipulationen des aus der Ilias bekannten Handlungsverlaufs nicht zurückschrecken lässt. Da diese Thematik sowohl im Latein- als auch im Griechischunterricht ihren Platz haben kann, wendet sich die Veranstaltung gleichermaßen an Latein- wie auch an GriechischlehrerInnen.

Herr  StD A. Nick, Grammatik induktiv einführen – ein Plädoyer: Grammatik induktiv einzuführen,wird seit Jahren von Fachdidaktikern präferiert. Vor dem Hintergrund nachhaltigen Lernens weiß nicht nur jeder Lernpsychologe, welche Vorteile diese Methode bietet. Doch oft scheitert sie an Lehrbuchtexten, die den Lehrpersonen nur die Wahl lassen, den Grammatikstoff deduktiv einzuführen. Damit verbunden wird ein hoher Zeitaufwand gegen das induktive Verfahren angeführt. Der Workshop wird zunächst die Kriterien für eine induktive Grammatikeinführung klären und diese dann anhand ausgewählter Lektionstexte aus unterschiedlichen Lehrwerken überprüfen. Es soll die Frage beantwortet werden, ob die untersuchten Texte die Kriterien erfüllen. Dabei liegt es in der Natur der Sache, dass auch das Thema 
Texterschließungsverfahren gestreift wird. Eigene Übungen der Teilnehmer sind vorgesehen.

Frau StDn I. Scholz, Facetten der Liebe - Eine kompetenzorientierte Lektüreeinheit zu Liebesgeschichten in Ovids Metamorphosen: Ovid lässt in seinen Metamorphosen keinen Aspekt der Liebe aus: Er beschreibt die erste, enttäuschte Liebe (Apollo und Daphne), die verbotene Liebe (Pyramus und Thisbe), die langjährige, erfüllte Liebe (Philemon und Baucis) und die Liebe auf Abwegen (Pygmalion).

In der kompetenzorientierten Lektüreeinheit gehen die Schülerinnen und Schüler der Frage nach, was zum Gelingen und was zum Scheitern einer Liebesbeziehung beiträgt.

Differenzierte Aufgabenstellungen, kooperative Arbeitsformen und dialogische Verfahren der Leistungsbeurteilung eröffnen vielfältige Wege des individuellen und sozialen Lernens.
Frau StDn I. Scholz, Zwischen Distanz und Nähe -  Beziehungen zwischen Kindern und Eltern in Ovids Metamorphosen: Die Lerngruppen im Lateinunterricht werden immer bunter: Die Vielfalt der Schülerinnen und Schüler  im Hinblick auf ihre Leistungen, Begabungen und Interessen erfahren Lehrkräfte tagtäglich. Am Beispiel ausgewählter Eltern-Kind-Geschichten aus Ovids Metamorphosen soll gezeigt werden, wie es gelingen kann, den unterschiedlichen Voraussetzungen und Bedürfnissen der Jugendlichen so weit wie möglich gerecht zu werden, um jedem Einzelnen einen möglichst großen Lernfortschritt zu ermöglichen.

Das neue binnendifferenzierte Lektüremodell SCALA stellt jedem Jugendlichen ein differenziertes und kompetenzorientiertes Lernangebot zur Verfügung und ermöglicht ihm unmittelbare Erfolgserlebnisse! Alle Schülerinnen und Schüler werden gezielt gefördert und gefordert und können ihre Fähigkeiten sukzessive weiterentwickeln.

Um die E-Mail-Datei weiter aufbauen zu können, schicken Sie bitte, falls noch nicht geschehen, eine leere E-Mail an Frau Schmidt: tanja.schmidt-dav@t-online.de

Mit freundlichen Grüßen, auch im Namen des gesamten Landesvorstandes

Christa Palmié, Vorsitzende
